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Verhärtete Bildungs-un-gerechtigkeit in Deutschland 
Thesen aus dem Projekt „Chancen.Bildung“ 
 
Es hört offensichtlich nicht auf; es bleibt eine Notwendigkeit in Deutschland, auf diverse 
Bildungsungerechtigkeiten aufmerksam machen zu müssen. Und genau dies ist das Unerhörte 
im doppelten Sinn des Wortes: Es ist unerhört, dass nach jahrzehntelangen Verweisen, 
Forschungen und nunmehr vorhandenem Wissen Bildungschancen in unserer Gesellschaft 
ungleich verteilt sind, ungleich verteilt bleiben und sich diese Ungleichheit in Teilen weiter 
verhärtet. Es ist unerhört, dass das vorhandene datenbasierte Wissen kaum zu gelingenden 
Änderungen führt. Die weiter bestehenden Ungleichheiten nehmen jungen Menschen Chancen 
und Möglichkeiten für ihren gesamten Lebensverlauf, doch ein Blick auf das deutsche 
Bildungssystem verdeutlicht: Deutschland zählte bereits in der PISA-Studie 2018 bei der 
Verteilung der Bildungschancen zu den absoluten Nachzüglern im internationalen Vergleich.1 Die 
darauffolgende PISA-Studie 2022 arbeitet eine Zuspitzung dieser Situation heraus: Für junge 
Menschen besteht in Deutschland keine Bildungschancengleichheit, weder mit Blick auf die 
soziale Herkunft, dem Geschlecht, die Migrationsgeschichte usw. Konkret bedeutet dies, dass 
unter den 36 OECD-Staaten lediglich sieben Länder eine noch stärkere soziale Ungleichheit 
aufweisen.2 Dies fassten bspw. Dewalter u.a. am Beispiel der Mathematikergebnisse konkret 
zusammen.3 Zwar wird die Corona-Pandemie entschuldigend als Ursache für die Zuspitzung 
benannt, doch sich negativ verstärkende Effekte sind absehbar, wenn ein ungerechtes System 
und eine Krisenzeit zusammentreffen. Es fehlt auch nicht an Forschungen und Studien oder an 
darauf aufbauende Schlussfolgerungen, Handlungsanregungen, Appelle und Positionspapieren. 
Bildungsarmut und die damit verbundenen mangelnden Teilhabechancen von jungen Menschen 
werden dennoch immer mehr zu einem gesellschaftlichen Problem.  
Die skizzierte Misere bewog einen Verbund fünf Evangelischer Akademien zum Projekt 
„Chancen.Bildung“. Das Projekt ermöglichte mehrere Interviews mit Wissenschaftler:innen und 
regionale Fachveranstaltungen, die schließlich in einem Thesenpapier und einer bundesweiten 
Fachtagung unter dem Titel „Zeit für (jetzt aber wirklich endlich mehr) Chancen.Bildung“. Im 
Projektverlauf konnten bildungspolitische Möglichkeiten und Haltungen analysiert und 
bestehende Schwierigkeiten für mehr Bildungsbeteiligung herausgearbeitet werden. Dabei 
bildete die Analyse der Bildungsteilhabe von eingewanderten und geflüchteten jungen Menschen 
einen weiteren Schwerpunkt. In moralischer, ethischer sowie sozialpsychologischer Hinsicht 
wurden diverse Folgen der ungleichen Bildungsteilhabe zusammengetragen. Die regional 
verankerten Veranstaltungen unterstrichen, dass bestehende Bildungsungerechtigkeiten keine 
ausschließliche Problemlage einzelner Regionen sind, sondern diese Problematik in 
unterschiedlichen Konnotationen ausgeprägt ist. 

                                                           

• 1 Vgl. Reiss, K.; Weis, M.; Klieme, E.; Köller, O. (Hrsg. 2018): Grundbildung im internationalen 

Vergleich. Eine Zusammenfassung ist hier einzusehen: 
https://www.pisa.tum.de/fileadmin/w00bgi/www/Berichtsbaende_und_Zusammenfassungungen
/Zusammenfassung_PISA2018.pdf (Aufruf 29.02.2024) 
 
2 Vgl. OECD: PISA 2022. Siehe: https://www.oecd.org/berlin/themen/pisa-studie/ (Aufruf 7. 3. 
2024) 

 
3 Vgl. Lewalter, D.; Diedrich, J.; Goldhammer, F.; Köller, O.; Reiss, K. (Hrsg. 2022): PISA 2022. 
Analyse der Bildungsergebnisse in Deutschland. Zusammenfassung 
 

https://www.pisa.tum.de/fileadmin/w00bgi/www/Berichtsbaende_und_Zusammenfassungungen/Zusammenfassung_PISA2018.pdf
https://www.pisa.tum.de/fileadmin/w00bgi/www/Berichtsbaende_und_Zusammenfassungungen/Zusammenfassung_PISA2018.pdf
https://www.oecd.org/berlin/themen/pisa-studie/
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Die Interviews zeigten große Irritationen über das seit Jahrzehnten zu verzeichnende 
Unvermögen, bildungspolitisch entschlossene und nachhaltige Antworten auf die bestehenden 
Exklusionsprozesse als Folge der bestehenden Bildungsungerechtigkeiten zu geben. Deutlich 
wurde auch, dass sich unsere Gesellschaft massive Transformationsprozessen durchläuft, die 
alle Bereiche des Lebens umfassen – Digitalisierung und klimatische Veränderungen voran. So 
wie wir uns als Gesamtgesellschaft, als Unternehmen, als Individuen die Frage stellen müssen, 
wie wir uns zu diesen Veränderungen verhalten, so muss auch das Bildungssystem – von 
Angeboten im frühen Kindesalter bis hin zu Weiterbildungseinrichtungen – auf diese 
Veränderungen reagieren. Die sich verschärfenden Benachteiligungen, Ungleichheiten und 
Ungerechtigkeiten haben auf drei Ebenen negative Auswirkungen:  

• auf die Biografie des einzelnen Individuums und dessen Verortung im unmittelbaren sozialen 
Umfeld; 

• auf die Entwicklung der Lebensqualität der Gesamtgesellschaft; 
• auf Bevölkerungsgruppen, die aus erlebter und vor allem bleibender Ungerechtigkeit dazu 

neigen, das bestehende demokratische System grundsätzlich infrage zu stellen – und auch 
dementsprechende Wahlentscheidungen zu treffen. 
 
Allerdings steckt in Transformationszeiten und Umbrüchen auch die Chance, grundlegende 
Veränderungen anzustoßen. Einige essentielle Veränderungsoptionen schlagen die 
Abschlussthesen des Projektes vor: 
 
 

1. Wenn wir Demokratie als Projekt aller Menschen in unserer Gesellschaft verstehen, muss 
Bildung als notwendige Voraussetzung für Teilhabe allen Menschen gleichermaßen zugänglich 
sein. 

2. In einem wohlhabenden Land wie Deutschland sind die Voraussetzungen vorhanden und 
müssen genutzt werden, um Teilhabechancen durch Bildung für alle zu realisieren. 

3. Grundlegendster Anspruch des Bildungssystems muss sein, dass alle Menschen Lesen und 
Schreiben lernen können. 

4. In Anbetracht der Pluralisierung von individuellen Herausforderungen ist es wichtig, dass es 
neben Lehrkräften mehr pädagogisches und psychologisches Fachpersonal gibt, das in 
multiprofessionellen Teams zusammenarbeitet. Dies ist insbesondere vor dem Hintergrund der 
steigenden Zahlen psychischer Beeinträchtigungen junger Menschen dringend geboten. 

5. Die verschiedenen Fachkräfte an Bildungseinrichtungen müssen sowohl die Möglichkeit als auch 
die Befähigung erhalten, sich intensiver und vielfältiger in ihrem Sozialraum zu vernetzen (etwa 
in Ganztagskontexten). 

6. Bürokratische Prozesse müssen auf ein Minimum reduziert werden, um die vorhandenen 
Ressourcen für die Bildungsarbeit einzusetzen. Dies ist auch vor dem Hintergrund des 
steigenden Fachkräftemangels geboten. 

7. Lehrpläne und pädagogische Konzepte müssen stärker am Erleben von Kindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen, an deren lebensweltlichen Herausforderungen ausgerichtet sein. Es bedarf es 
einer grundsätzlichen Überarbeitung von Lehrplänen und Kernkurrikula. Digitalisierung ist dabei 
ein zentrales Stichwort, doch lebensweltliches Lernen bezieht sich ebenso auf Bereiche, wie 
Umwelt und Ernährung. Insgesamt geht es darum, dass Lernende ihre Selbstwirksamkeit 
erfahren, indem sie eigene Ideen auch umsetzen können. 

8. Bildungsinstitutionen müssen stärker die ganze Familien in den Blick nehmen. Es braucht eine 
engere Verzahnung von Familienbildung mit der Arbeit von Kitas und Grundschulen und damit 
mehr Raum für professionelle Beziehungsarbeit und soziale Lernsettings mit Eltern und 
Großeltern. 
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9. Lehrkräfte mit abwechslungsreichen Lebensläufen, mit unterschiedlichem gesellschaftlichen 
Status und beruflichen Perspektiven sind ingesamt eine Bereicherung für Lernende. Menschen 
mit handwerklichem Hintergrund zum Beispiel, sollten gezielt motiviert werden, auch als 
pädagogische Fachkräfte zu arbeiten. 

10. Die Zusammenarbeit zwischen Ländern und Bund in Bildungsfragen muss neu diskutiert und im 
Sinne einer gerechteren Verteilung von Bildungschancen neu strukturiert werden. Nötig sind 
einerseits besser ausgestattete und langfristige Bundesförderprogramme sowie andererseits eine 
erhöhte Flexibilität der Bildungseinrichtungen, auf lokale Bedingungen einzugehen. 
 
 
 
((Infokasten Anfang))  

Das Projekt „Chancen.Bildung“ ist bei der Evangelischen Trägergruppe für gesellschaftspolitische 

Jugendbildung verankert, wo derzeit auch eine Projektfortführung und -fokussierung auf 

materielle Armut als Ungleichheitsfaktor geplant wird. Materialien, Interviews etc. sind auf der 

Projektwebseite einsehbar: https://www.politische-jugendbildung-et.de/projekt/chancen-

bildung/. ((Infokasten Ende)) 

 

 

 

 

Aus urheberrechtlichen Gründen kann der vollständige Text erst im Jahr 
2026 veröffentlicht werden. 
 
Ausgabe 3/2024 der Zeitschrift forum erwachsenenbildung 
„unvorhersehbar sein können“.  

Planungen, Berechnungen, Prophezeiungen sehen in der Zukunft eine 
verlängerte Gegenwart: was da im Detail auch kommen mag, im 
Wesentlichen ist es vorhersehbar, gewohnt, bereits jetzt von Nutzen, 
kalkulierbar. Doch Zukunft zeichnet sich gerade durch echte 
Neuigkeiten, Überraschungen, Wendungen und Brüche aus, sie ist zu 
beginnen oder macht sich teils abrupt, teils schleichend bemerkbar. Ist 
es also nicht entscheidend, zu lernen, wie man sich Offenheit 
gegenüber Neuem bewahrt, wie sich Lebenswendungen meistern 
lassen und wie sich ein Leben lang was anfangen lässt, sich das Leben 
tatsächlich verändern lässt? Ist Lernen nicht vor allem Neugier und 
Beginnen? In diesem Sinne diskutiert die neue Ausgabe der forum 
erwachsenenbildung Kreativität als Schlüsselkompetenz und Offenheit 
als didaktisches Konzept. Sie fragt nach Lebenswendungen als 
Ausgangspunkt für Angebotsplanungen und Engagement sowie nach 
problematischen Gewohnheiten in Zeiten von Digitalisierung und KI-
Versprechen. 

HIER finden Sie das vollständige Inhaltsverzeichnis der gesamten 
Ausgabe. 
 
HIER finden Sie den Zugang zum kompletten Aufsatz. 

 

https://www.politische-jugendbildung-et.de/projekt/chancen-bildung/
https://www.politische-jugendbildung-et.de/projekt/chancen-bildung/
https://www.waxmann.com/waxmann-zeitschriften/waxmann-zeitschriftendetails/?tx_p2waxmann_pi2%5bausgabe%5d=AUG100492&tx_p2waxmann_pi2%5baction%5d=ausgabe
https://www.waxmann.com/waxmann-zeitschriften/waxmann-zeitschriftendetails/?no_cache=1&tx_p2waxmann_pi2%5Bartikel%5D=ART105886&tx_p2waxmann_pi2%5Bausgabe%5D=AUG100492&tx_p2waxmann_pi2%5Bzeitschrift%5D=ZEI1028&tx_p2waxmann_pi2%5Baction%5D=artikel&tx_p2waxmann_pi2%5Bcontroller%5D=Zeitschrift&cHash=67e2d674b8ea03f32736237946e91f90
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